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US-Präsidenten als Pokerspieler 
Falsche Spiele einer Weltmacht

Wer wissen will, warum 
die Welt aktuell wieder 
 einem großen Krieg näher-
gekommt, der findet die 
Antwort im Buch ›Sie sag-
ten Frieden und meinten 
Krieg‹ vom US-Autor John 
V. Denson.

Die veröffentlichte Meinung 
erzählt davon, dass aus Ame-
rika nur Gutes kommt und die 
jeweiligen Regierungen dieses 
Landes für Frieden und Demo-
kratie eintreten. Schon auf den 
ersten Seiten seines Buches 
›Sie sagten Frieden und mein-

ten Krieg‹ bringt der US-Autor 
John V. Denson dieses Propa-
gandagebäude zum Einsturz. 
Hier erfährt man beispielswei-
se in klaren Worten den wirk-
lichen Grund für den amerika-
nischen Sezessionskrieg, der 
von 1861 bis 1865 tobte und 
sich angeblich an der Frage zur 
Sklaverei entzündete. 

Hier ist zu lesen, dass die 
Südstaaten keinen Krieg für 
die Beibehaltung der Sklaverei 
führten, sondern schlicht die 
Unabhängigkeit von der Zen-
tralregierung in Washington 
erreichen wollten. Der Grund: 
Der Süden war fast ausschließ-

Mit dem Buch ›Sie sagten Frieden und meinten Krieg‹ hat der US-
Autor John V. Denson ein wichtiges Werk veröffentlich, das gera-
de für die jüngere Generation interessant ist. Hier werden Fakten 
der offiziellen Geschichtsschreibung gegenübergestellt, die viele 
„Wahrheiten“ als Lügengebäude outen.

lich landwirtschaftlich ge-
prägt, weshalb nahezu alle 
Industrieprodukte teuer einge-
kauft werden mussten. Teuer 
deswegen, weil die Nordstaa-
ten ihre Produkte überteuert 
anpriesen und Washington 
billigere Produkte aus Europa 
durch hohe Zölle massiv ver-
teuerte. Daher wollte man sich 
aus dieser Umklammerung 
befreien, um künftig selbst die 
Zollhöhe bestimmen zu kön-
nen, was europäische Produk-
te für die Südstaaten verbilligt 
und die wirtschaftliche Aus-
beutung durch die Nordstaa-
ten beendet hätte. 

Der heute als „Sklavenbe-
freier“ gefeierte US-Präsident 
Abraham Lincoln wird im Buch 
als Person beschrieben, der mit 
gezinkten Karten spielte und 
in einem Poker um das Fort 
Sumter die Südstaaten dazu 
brachte, den „ersten Schuss“ 
zu tätigen, der den Krieg er-
öffnete. Zudem agierte er laut 
Autor Denson wie ein Diktator 
und schreckte nicht davor zu-
rück, am Kongress vorbei zu 
handeln. Er veranlasste auch 
die Inhaftierung des leitenden 
Richters am Obersten Gerichts-
hof der USA, nur weil dieser 
geäußert hatte, dass Lincoln 
verfassungswidrig handle. Er 
hat zudem 13 000 Kriegsgeg-
ner aus den Nordstaaten ohne 
Gerichtsverfahren ins Gefäng-
nis werfen lassen. 

Staunenswerte Informatio-
nen entnimmt der Leser dem 
informativen Buch, das die Ge-
schichte der USA zurechtrückt. 
Die hinterhältige Politik des 
„ersten Schusses“ wurde als 
raffiniertes Konstrukt erkannt, 
nach dem Krieg seine Hände 
in Unschuld zu waschen. Diese 
Strategie wurde im Spanisch-
Amerikanischen Krieg sowie 1. 
und im 2. Weltkrieg beibehal-
ten. Beispielsweise explodierte 
das US-Schlachtschiff ›Maine‹ 
am 15. Januar 1898 im Hafen 

von Havanna, wobei 268 US-
Seeleute ums Leben kamen. 
Es wurde behauptet, dass die 
Spanier das Schiff mit einer 
Mine oder einem Torpedo ver-
senkt hätten. Die spätere Ber-
gung des Schiffs zeigte jedoch 
deutlich, dass die Explosion 
von inner her erfolgte, was 
den Angriff der Spanier wie-
derlegte. 

Eigene Bürger als Opfer

Im Ersten Weltkrieg wurde 
von US-Präsident Woodrow 
Wilson das Schiff ›Lusitania‹ 
als Lockvogel für den „ers-
ten Schuss“ ausgewählt. Das 
Schiff war ein Passagierschiff, 
das jedoch im Mai 1915 auch 
mit Waffen und Munition für 
England beladen war. Damit 
das Schiff sicher von einem 
deutschen U-Boot getroffen 
werden konnte, wurde kurz 
vor dem Ziel das eskortierende 
Kriegsschiff ›Juno‹ abgezogen 
und dem Kapitän Befehl zum 
Drosseln der Geschwindigkeit 
gegeben. 128 US-Staatsbüger 
kamen bei der Versenkung 
ums Leben und Wilson hatte 
die Eintrittskarte für den Krieg 
gegen Deutschland in der Ta-
sche, die allerdings erst 1917 
eingelöst wurde.

Auch zu Pearl Harbor, der 
Eintrittskarte der USA in den 
2. Weltkrieg gibt es im Buch 
Erhellendes zu lesen. Der Au-
tor legt faktenreich dar, dass 
es sich hier um eine Falle für 
die zuvor provozierten Japaner 

Titel:  Sie sagten Frieden 
 und meinten Krieg
Autor:   John V. Denson 

 
 

Verlag:  Druffel&Vowinckel
ISBN:  978-3-8061-1234-4
Jahr:  2014
Preis:  19,95 Euro



 Ausgabe xx. 201x  |  Welt der Fertigung 77

vielmehr Präsidenten ihres 
Amtes entheben, die das Ver-
fassungsrecht 
m i s s a c h t e n 
und Amerikas 
Stärke miss-
brauchen.
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gehandelt hat, um das US-Volk 
für einen Krieg einzustimmen. 
US-Präsident Franklin D. Roo-
sevelt lies damals Informa-
tionen zurückhalten, die es 
der dort vor Anker liegenden 
Marine ermöglicht hätte, sich 
auf den Angriff vorzubreiten, 
was die eigenen Verluste mas-
siv reduziert hätte. So jedoch 
kamen über 2 400 US-Ameri-
kaner ums Leben. Die Empö-
rung der US-Bürger war ent-
sprechend hoch und Roosevelt 
hatte die Zustimmung, Krieg 
führen zu dürfen. 

Anzumerken ist noch, dass 
im Hafen lediglich zumeist 27 
Jahre alte Schiffe vor Anker la-
gen, die bereits im 1. Weltkrieg 
über die Meere fuhren. Die 
modernen Schiffe wurde alle 
vor dem Angriff aus Pearl Har-
bor abgezogen, was kein Zufall 
war. Interessant ist zudem, 
dass der damals diensthaben-
de Admiral Kimmel sowie Ge-
neral Short alleine für das De-
sater verantwortlich gemacht 
wurden. Sie durften vor Ge-
richt weder Beweise beisteu-
ern, noch an den Untersuchun-
gen teilnehmen. Präsident 
Roosevelt degradierte beide 
und zwang sie, den Dienst in 
Ungnade zu quittieren.

Das wahre Gesicht

Wer sich das absolut lesens-
werte Buch ›Sie sagten Frieden 
und meinten Krieg‹ zulegt, 
bekommt einen umfassenden 
Einblick in die wahre jüngere 
Weltgeschichte. Das Märchen 
von der Alleinschuld Deutsch-
lands an zwei Weltkriegen 
fällt wie ein Kartenhaus zu-
sammen. Aus dem Gelesenen 
können zudem problemlos 
Parallelen gebildet werden, die 
heute in Europa beim Projekt 
„Europäische Union“ verfolgt 
werden. 

Auch hier werden ganze 
Staaten erpresst und politi-
sche Gegner kaltgestellt. Ähn-
liches ist in Nahost erkennbar. 
Missliebige Staaten werden 
angegriffen und deren Regie-
rungen gestürzt. US-Regie-
rungen opfern ohne Beden-

ken tausende eigene Bürger 
und Soldaten, um den „ersten 
Schuss“ zu provozieren. Vor 
diesem Hintergrund werden 
spätere Generationen sicher 
nachforschen, was es mit 9/11 
wirklich auf sich hat.

Im Buch kommen auch Kriti-
ker zu Wort, die vor einer Po-

litik des „ewigen Krieges für 
den ewigen Frieden“ warnen. 
Sie mahnen an, dass die Ame-
rikaner den Traum ihrer Grün-
derväter nie wiederbeleben 
werden, wenn sie weiterhin 
Präsidenten wie Lincoln und 
Roosevelt als „große“ Präsi-
denten würdigen. Sie müssen 


